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IN Bern ist eine neue Eisenbalmbrücke

im Entstehen, deren Bau jeden
Besucher mit Bewunderung erfüllt. Das

für die Betonierung erforderliche Holz-
gerüst umspannt in einem einzigen
Bogen eine Breite von 150 Metern, das bis
heute grösste freischwebende Holzgerüst
der Welt.

EINE Höchstleistung der Ingenieurkunst.

Aber würde man aus diesem
statischen Wunderwerk ein einziges Glied
herausnehmen, so stürzte das Gerüst, das

jetzt mehrere tausend Tonnen trägt,
zusammen.

UNSERE Schweizerische Eidgenossenschaft

gleicht einem solchen kunstvollen

Bau. Auch sie ist ein vielverschlungenes,

wohlausgewogenes Gebilde, bei
dem die Lastenverteilung der einzelnen
Träger nur mit Gefahr für das Ganze
verändert werden kann. Wird das

Kräfteverhältnis von Bund, Kantonen und
Gemeinden grundlegend verschoben, kommt
das ganze Gebäude ins Wanken.

DIE Welt staunt immer wieder über
die Tatsache, dass in unserm Volke vier
Sprachengruppen einträchtig beisammen-
leben. Eine — viel zu wenig beachtete —
Ursache dafür ist, dass die Schweiz nicht
aus vier Sprachgebieten, sondern aus 22
Kantonen besteht. Solang sich Zürcher
und Basler nicht zuerst als
Deutschschweizer fühlen, solang die Heimat des

Genfers « La République et le Canton de

Genève» und nicht die «Welsche Schweiz»
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ist, solang wird unsere sprachliche
Vielfältigkeit nicht zur Gefahr.

LEIDER geht heute die Entwicklung,

teils wegen äusserer Notwendigkeiten,
teils aus einseitig verstandesmässigen

Überlegungen, dahin, die Souveränität
der Kantone immer mehr zu schwächen.
Die Kantone verkümmern aus Staaten zu
blossen Verwaltungsbezirken, und damit
bekommen die Sprachgebiete ganz
unmerklich eine Wichtigkeit, die gefährlich
werden könnte, sobald das Sprachgebiet,
« das Welschland », « die deutsche

Schweiz», zur eigentlichen Heimat würde.

WENN die Verbände nicht mehr
gesamtschweizerisch und kantonal,
sondern nach Sprachgruppen aufgebaut werden,

ist zu fürchten, dass Gegensätze
auftauchen, die wir heute nicht kennen. Es.
war sicher gut gemeint, dass die
Schweizerische Landesausstellung kürzlich drei
gesonderte Malereiwettbewerbe für die
deutsche Schweiz, die welsche Schweiz
und den Tessin ausschrieb. Wir hoffen
dennoch, dieses Beispiel mache keine
Schule.

GEWISS entspricht die Aufteilung
in Sprachgruppen einer gewissen
Wirklichkeit. Es ist aber unerlässlich, dass das

Gegengewicht der Kantone erhalten bleibt.
Die Wiederbelebung des föderalistischen
Gedankens ist deshalb mehr als eine
romantische Spielerei, sie ist eine politische
Notwendigkeit.
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11^ Lern ist eins neue LissnLoLn-
drücke im LntstsLen, deren Lau jeden
LssucLer mit LswundsrunA srlüiit, Das
kür die LstonisrunA sriorderiicLe Iloi?.-
Asrüst umspannt m einem sin?ÌAen Lo-

^en sine Lreite von 160 Elstern, das ins
Leute grösste IrsiscLwsLsnds Iloi^^srüst
der Weit.

LILIL IlöcLstisistunA der InAsnisur-
Lunst. ^.Lsr würde man uns diesem stoti-
scLsn WundsrwerL sin einziges Liied
LsrousnsLmen, so stürmte dos Lernst, dos

jst^t meirrsrs tousend 'Lonnsn träAt, ^u-
sominen,

OLI8LRL 8cLweÌ2eriscLe Lid^enos-
senseLolt ZisicLt einem soicLen Lunstvoi-
isn Lau. ^LueL sie ist sin vieiverseLiun-
Asnes, woLiousAewo^enes LeLiide, Lei
dem die LostenvsrtsiiunA der einzelnen

Lrä^er nur mit LelaLr kür dos Lan^s
verändert werden Lonn. Wird dos Lrälte-
verLäitnis von Lund, Lontonen und Ls-
meindsn ArundisAsnd vsrscLoLen, Lommt
dos Aon2s LsLäuds ins WonLen.

OIL Weit stount immer nieder üLer
die d?otsoeLe, doss in unserm VoiLs vier
8procLen^ruppsn einträcLtiA Lsisommen-
isLen. Lins — viel ?u weniA LeocLtste —
lirsocLs dolür ist, dass die 8cLwsi? nieLt
aus vier 8procLAsListsn, sondern aus 22
Lontonen LssteLt. 8oion^ sicL ^ürcLsr
und Lasier nieLt Zuerst ois OeutscL-
seLwsi^sr lüLien, solang die LIsimot des

Lenkers « Lo LepuLiiizus et is Lonton ds

Lsnèvs» und nieLt dis«WeiscLs 8eLwei?»

ist, soiâNA wird unsers sprocLiieLö Viel-
löitiALeit nieLt 2ur LelaLr.

LLIOLL. AeLt Leute die LntwicL-
iunA, tsiis wsAsn äusserer LiotwendiZLei-
ten, teils aus einseitig verstondssmässi^en
ÖLsrisAunAsn, daLin, die 8ouveräuitot
der Lontone immer meLr ?u scLwäcLen.
Oie Ivontone vsrLümmern aus 8tooten ?u
Liessen Verwoitun^sLe^irLen, und damit
LeLomrnsn die 8procLAsLists Aon? un-
merLiieL eine WieLti^Lsit, die AeläLrüeL
werden Lönnts, soLoid dos 8procL^sList,
« dos WeiseLiond », « die deutscLe

8cLwei?», ?ur siAsntiicLsn LIsimot würde.

WLLILi die VsrLänds nieLt meLr
^ssomtseLwei^eriscL und Lontonoi,
sondern nocL LprocL^ruppen auI^sLout werden,

ist ?u lürcLtsu, doss LeAsnsàs oul-
toucLsn, die wir Leute nieLt Lennsn. Ls.
wor sicLer ^ut gemeint, doss die 8cLwei-
?sriscLs LondesoussteiiunA Lür^iicL drei
Assondsrts LloiereiwettLewerLö kür die
deutscLe 8cLwei?, die weiseLe 8cLwà
und den Lsssin ousseLrisL. Wir Lollen
dennocL, dieses Leispisi mocLe Leins
8eLuis,

LLWI88 sntspricLt die ^ulteiiunA
in 8procLAruppsn einer gewissen WirL-
LeLLsit. Ls ist oLer unsriässiicL, doss dos

LsAsnAewicLt der Lontons srLoiten LieiLt.
Oie WiederLeieLunA des lödsroiistiscLsn
LsdonLsns ist dssLoiL meLr ois eine ro-
montiscLs 8pieiersi, sie ist eins poiitiseLs
LiotwendisLeit.
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